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Was ich erlebte. 1846-1896.) 
5 Frie drich Haaſe. 


Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Eines Tages ſagte er mir in ſeinem Atelier: „Weißt Du, 
daß Du eigentlich ein paar lehrreiche Hände haſt?“ 

„Nein,“ erwiderte ich, „das wußte ich allerdings nicht.“ 

„Willſt Du mir mit Deinen Händen wohl in ein paar 
verzwickten Stellungen ſiten? Haft keinen Begriff, wie verflucht 
ſchwer Hände zu zeichnen find. Angenehm find allerdings ſolche 
Sitzungen nicht, aber wenn Du es thutſt, male ich auch Dein 
Portrait für die Ausſtellung.“ 

Mein Portrait für die Ausſtellung — geſehen von 
Tauſenden — mit einem Schlage berühmt, wie ich in meiner 
unendlichen Nairetät dachte. 

„Topp, ich thu's, ich ſitze Dir!“ Und ich ſaß Tage, halbe 
Nächte hindurch! Der Ehrgeiz begann mein ſonſt völlig intaktes 
Hirn zu umnebeln! 

Und ſo ſaß ich ohne Ende, 

Saß oft ſtundenlang, 

Lehrreich waren meine Hände! 
Schmeichelhaft dies klang. 
Guſtav ſprach: „Geliebter Fritze, 
Sei erhaben, groß! 

Sei der Malerkunſt zu nütze — 
Leg' die Hände in den Schooß!“ 

Bald darauf ging's nun aber an die Belohnung, — an das 
Portrait | Es entſtand ziemlich ſchnell und die Beurtheilung 
fand ſchon damals in demſelben den ſeltenen Vorzug der jo 
überaus warmen Fleiſchtöne: welche in ſpäteren Jahren, neben 
der Vornehmheit ſeiner Auffaſſungen, das Hauptelement ſeiner 
großen Berühmtheit bilden ſollte. 

Hermann Richter, ſein jüngerer Bruder, nachher ein ſehr 
geſchätzter Baumeiſter in Berlin, ebenfalls ein Schulkamerad, 
war, ſeinen Charakter anbelongend, gerade das Gegentheil von 
Guſtav. Ein leichtſinniger, lebensluſtiger Strick. Zu ihm fühlte 
ich mich ehrlicher hingezogen, als zu dem ſchon frühzeitig ſo 
überaus pflichtgetreuen, ſortgeſetzt raſtlos arbeitenden Bruder 
Guſtav. Hermann und ich, — wir Beide, hatten faſt nie Geld, 
denn das Monatsgeſchenk unſerer Eltern reichte ſtets nur für 
ein paar Tage. 

Einſimals wurde im Königlichen Schauſpielhauf 
„Heinrich IV.“ neu einſtudirt, angezeigt. Herr Döring — Falſtaff! 
Hermann und ich ſahen uns bedeutungsvoll an; das mußten wir 
doch unbedingt erleben. Aber wie? Ohne Geld! Das geht 
nicht! „Weißt Du“, meinte Hermann „der Guſtar hat in 
feinem Bua erſpinde mehrere große werthvolle Lexika ſtehen. 
Wie denkſt Du darüber, wenn wir ſelbige Lexika „verkloppen“? 

„Ja, wie ſoll ich darüber denken? Wenn Du meinſt — 
verkloppen wir alſo die Bücher!“ . 

„Beim heiligen Klopfſtock, ſo ſei's!“ — Geſagt — gethan! 

Ein Antiquar an der Gertraudtenbrücke kaufte mir, der ich 
allein in den Laden geſtoßen wurde, die vier Bücher ab und ich 
erhielt dafür zwei Thaler. f 

Döring's Falſtoff entzückte uns und ein Abendbrot nach der 
Vorſtellung in dem Wurſtkeller bei Niquet reſtaurirte uns zu 
einer Fortſetzung nächtlicher Bummelei, denn ich muß es nur 
geſtehen, daß ich im Geheimen auch ein überaus leichtſinniger 
Kerl war, und erſt in ganz letzter Zeit, wo — alſo wie geſagt 
— in ganz letzter Zeit, ein Ausbund von Tugend und jedweden 
moraliſchen Vorzugs wurde. 

Zwei Tage ſpäter entſteht in Guſtav's Zimmer plötzlich ein 
Mordſkandal. 

„Wo find meine Lexika, 
genommen?“ So klingt's, die beiden Verbrecher 
mahnend, in's Nebenzimmer hinüber. 

„Hermann, haft Du meine Lexika ?“ 

Und nun entwickelt ſich die ganze Nichtsnutzigkeit meines 
Freundes Hermann. Mich vorſchiebend, erzählt er ſchnell ein 
ganzes Märchen von Erfindungen, wälzt alle Schuld auf mich, 
daß ich es wäre, der die Bücher verkauft und „das Erträgniß“ 
mit ihm „vergeudet“ hätte. 

Die Bücher muß ich wieder haben — meine Bücher — oder 
ich weiß nicht, was ich thue!“ So ſchäumte Guſtav. 

Hermann zieht mich ins Nebenzimmer und ſagt ernſthaft 
zu mir — biejer Tartüffe — „Du ſiehſt, Fritz, es geht uns an 
Hals und Kragen! Komme gleich mit mir nach der Gertraudten⸗ 
brücke und lafje mich handen Gehe auf Alles ein, was ich 
ſage, und zeige heute, ob Du Talent für Deine Komödien⸗ 
Carriere haft oder nicht!“ — 5 

Wir betreten alſo die Bibliothek des Antiquars an der 
Gertraudtenbrücke — es war ein offenes, luftiges, freundliches 
Flurgeſchäft. 

Hern ann flüſtert mir zu: „Stelle Dich dämlich!“ — 

Nun, dazu bedurfte es nicht viel, denn ich hatte keine 


wer hat meine Lexika weg⸗ 
furchtbar 


Ahnung. was geſchehen ſollte. 


„Wie konnten Ste ſich“ — herrſchte Hermann den bes 
troffenen Bücherfrigen an — „wie konnten Sie ſich unterſtehen, 
dieſem Menſchen, den die Natur als Idioten kennzeichnet, vier 
werthvolle Bücher abzukaufen? Sehen Sie ſich den tief be⸗ 
klagenswerthen Jungling an! Wird Ihr Auge nicht ſeucht 7“ 

Während dieſer Reden affectirte ich nun, den Heuchler be- 
greifend, Mienen und Gebärden eines Trottels. He mann, mich 
heimlich puffend, ſuchte mich ſcheinbar zu beruhigen, indem er zu 
mir ſprach: „Sei nur ruhig, Fritzchen, es geſchieht Dir nichts!“ 
Ein neuer Puff. ich ſchnitt wieder Geſichter. „Aber mit dem 


) Wir entnehmen der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin W.) den Anfang der Memoiren Friedrich Haaſe 8, welche dieſer auf 
Anregung der Redaktion der „Modernen Kunſt“ geſchrieben hat und in 
den Spalten dieſes Blattes veröffentlicht. 


e Shakeſpeare's 


Menſchen da muß ein warnendes Beiſpiel ſtatuirt werden damit 


junge Leute nicht wiederholt in ihr Unglück rennen! Geben Sie 


die Bücher wieder heraus oder ich gehe von hier direkt auf die 
Polizei!“ Dieſe kategoriſche Drohung wurde meinerſeits durck 
allerlei Gebärden und Augenverdrehungen begleitet. 
Eingeſchüchtert und voll ängſtlicher Beſorgniß, geſchah das 
Unglaubliche, daß ein fliegender Antiquar vier gekaufte Bücher 
umſonſt wieder herausgab, welche wir, unter homeriſchem Gelächter 
Bruder Güſtav die Begebenheit erzählend, ſeiner Bibliothek 
feierlich einverleibten. „Aller guten Dinge find drei“, jagt ein 
altes Sprichwort! Wir waren unſerer Drei, alſo waren wir 
auch wieder — nach wie vor — drei gute Dinge! — b 
(Fortſetzung folgt. 


Generalmajor v. Lippe 


iſt, wie ſchon gemeldet, in Dresden geſtorben. Sein Tod ruft 
die Erinnerung an die ſeltſame Krankheitsgeſchichte des 
Generals wach. Herr v. Lippe, welcher Generaladjutant des 
Kaisers und Abtheilungschef im kaiſerlichen Militärkabinet war, 
erkrankte Ende Januar d. J. ſehr ſchwer an einem Rückenmarks 
leiden und ließ ſich in das Berliner Auguſtahoſpital jaufnehmen. 
Bis Mitte März verblieb er hier, dann wurde General v. Lippe 
von einem „Natur arzt“ nach Dresden übergeführt, der ſchon 
mehrere Wochen hindurch im Hofp'tal ſelbſt die Behandlung des 
Kranken geleitet hatte. Von dieſem Naturarzt wurde damals 
unwiderſprochen erzählt, er diagnoſtizire die Krankheiten 
ſeiner Patienten aus getragenen Strümpfen derſelben und aus 
Fingerringen. Kurze Zeit nach der Ueberführung ging eine 
Notiz durch die Blätter, das Befinden des Generals habe ſich 
unter der neuen Behandlung gebeſſert, und als vor einigen 
Monaten gemeldet wurde, der Zuſtand des Herrn v. Lippe ſei 
hoffnungslos, erfolgte ſcheunigſt eine Berichtigung. Nun hat der 
Tod die Diskuſſion zum Schweigen gebracht. Niemand wird ber 
haupten wollen, daß General v. Lippe mit Sicherheit gebeilt 
worden wäre, wenn er die geordnete ärztliche Pflege im Auguſta⸗ 
hospital nicht verlaſſen hätte, aber andererſeits hat der traurige Aus: 
gang gezeigt, wie verhängnißvoll der fo weit verbreitete Glaube 
an die Kunſt der nicht approbirten Heilkünſtler und Naturärzte 
ſich rächen kann. Be 


W Die Kehre vom WBandergemerbefchein. 


Wir leſen in der „Köln. Ztg.“: „Der jetzt vom Landtage 
beſchloſſene Geſetzentwurf über die Beſteuerung des Gewerbe- 
betriebs im Umherziehen ſcheint ein hervorragendes Muſter 
moderner Geſetzesmacherei zu werden und dürfte in der prattiſchen 
Anwendung noch zu manchen recht bedenklichen und ſeltſamen 
Schlußfolgerungen führen. In einer Hinſicht iſt er jedenfalls 
unerreicht, in der geiſtreichen, ſich faſt zu dichteriſcher Höhe empor- 
ſchwingenden Begründung, die ihm im Abgeordnetenhauſe einer 
der hervorragendſten und maßgebendſten jüngeren Führer der 
konſervativen Partei, der Landrath v. Brockhauſen⸗Dram⸗ 
burg, hat zu theil werden laſſen. Er erläuterte die ſelbſt für 
altbewährte preußiſche Steuergenies nicht ganz durchſichtigen Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Geſetzes durch folgende Beiſpiele: „Ich 
ſetze den Fall, ich wohnte in Schöneberg oder Friedenau, 
hätte Kinder und bezöge von Bolle meine Milch. Dann würde 
ich an Herrn Bolle einen Brief etwa folgendermaßen ſchreiben: 
„Herrn C. Bolle, Berlin, Alt- Moabit 99. Ich fordere Ste hiermit 
auf, mir vom 1. Januar ab weiter Milch zu ſchicken und mich 
jedes Mal durch Ihren jungen 1 aufſuchen zu laſſen, um 
etwaige weitere Beſtellungen von mir anzunehmen.“ In dieſem 
Falle würde Herr Bolle keinen Wandergewerbeſchein brauchen. 
Er würde mir die Milch überſenden, und mein Dienſtmädchen 
oder mein Diener, je nach meinen Verhältniſſen, würde her⸗ 
einkommen und ſagen: Herr Landrath, Bolle mit der Milch iſt 
da! Ich würde antworten: Es iſt gut, ich weiß es ja. Bezahle ihn, 
da haft Du Geld, ich hab' bei Bolle Milch beſtellt; — und ich kann dann 
ruhig weiter arbeiten. Es klingelt demnächſt — der Dienſtbote 
kommt mit einer Karte, die etwa lautet: Wilhelm Müller, Berlin, 
und berichtet, der Herr wollte mich dringend ſprechen. Nun, 
dann würde ich ihm vielleicht jagen laſſen, ich wäre ſehr beſchäftigt 
und hätte keine Zeit; er würde erwidern, es wäre ſehr dringend, 
würde ſich entſchuldigen, daß er ſtöre, und dann ſchließlich ſagen: 
Ich habe die Ehre, Reiſender eines Milchhauſes, ſagen wir 
Valentin, zu ſein. Ich würde ihn fragen, ob er einen Wander 
gewerbeſchein habe, und er würde autworten: Ja. Ich würde 
dann aber ganz kurz ſagen können: Meine Zeit iſt mir Geld, 
ich habe meine Milch ſchon bei Bolle beſtellt — und ihn dringend 
erſuchen, mich zu verlaſſen. Das würde das Verfahren ſein.“ 
— Wenn nun nicht dem Leſer die Lehre vom Wandergewerbeſchein 
ſonnenklar iſt, dem iſt nicht zu helfen. 


Vermiſchtes. 


Ein kunſtſinnig er Stadtrath. Der Stadtrath von Salford 
(England) hat einen originellen Beſchluß gefaßt, der etwas an Schildburg 
erinnert. In ſeinem alten Rathhaus hängen viele lebensgroße Porträts, 
die ſoviel Raum wegnehmen, daß für die Verewigung der neuen Stadt⸗ 
herren und Patrone kaum mehr Platz iſt. Die meiſten Bilder bedürfen 
zudem dringend einer Auffriſchung. Dieſe ſoll ihnen jetzt zu theil werden 
und der damit beauftragte Maler hat zugleich die Anweiſung bekommen, 
„überall die unnöthigen F ü ß e, die kein Intereſſe bieten, wegzuſchneiden.“ 
Die Stadt erhalte ſo eine hübſche Gallerie von Bruſtbildern ihrer hervor⸗ 
ragenden Bürger und zugleich werde Raum für künftige Generationen 
geſchaffen. Es geht eben nichts über praktiſchen Sinn! 

Weibliche Schaffner auf den Pferdebahnen 
find die neueſte Ausgeburt amerikaniſchen Wohlthätigkeitsſports. Die 
Damen eines Ortes, die zu irgend einem Geldmittel erfordernden, gemein⸗ 
nützigen Zwecke zuſammentreten, richten an die Straßenbahnverwaltung 
das Erjuchen, ſie möge einer Anzahl von ihnen geſtatten, an einem be⸗ 
ſtimmten Tage die Straßenbahnwagen zu begleiten und das Einſammeln 
des Fahrgeldes von den Reiſenden zu übernehmen. Als Gegenleiſtun g 


Donnerſtag, den 24. Dezember 


— — 


(Zweites Blatt.) 


Zeilung 


1896. 


verlangen ſie die 2 
wohlthätiges Unternehmen. a vorher Reklame gemacht wird und dem⸗ 
zufolge der Zudrang zu den Bahnen an den „Frauentagen“ ein ganz 
enormer iſt, Ay ar die Bahnverwaltungen bereitwilligſt auf das 
1 

Eine rein deutſche Theaterſprache hat das Stadttheater in 
Reichenberg eingeführt. Alle fremdſprachigen Aufſchriſten im Innern des 
Theaters ſind entfernt und durch nur rein deutſche erſetzt worden. 
„Garderobe“ iſt in „Kleiderraum“ verwandelt, der von einem „Kleiderwart“ 


Projekt ein. 


beaufſichtigt wird. An Stelle der Parterrelogen, Profceniumslogen u. ſ. w 


ſind „Untere Logen“, „Fremdenlogen“ und „1. Ranglogen“ getreten. Das 
Programm iſt ein „Ankündigungszettel“ geworden, und auf dieſem 
erſcheinen die Abonnementskarten und Abonnementsbedingungen als 
„Stammſitzkarten“ und „Bedingungen für Stammſitzkarten“. An Stelle 
der Direktion iſt eine „Leitung“ getreten, der Regiſſeur ift ein „Leiter des 
Schauſpiels und Luſtſpiels“, der Chorrepetitor ein „Chorlehrer“, der 
Inſpizient ein „Spielwart“ geworden. Endlich wurde aus dem Souffleur 
ein „Nachleſer“, aus dem Kaſſierer ein „Zahlmeiſter“. Das iſt zum Theil 
gar nicht übel. Für Loge hat man wohl keine zutreffende deutſche Be⸗ 
zeichnung gefunden. Wie wäre es, wenn man es mit „Abtheil“ verſuchte, 
das vielfach für Eiſenbahnkoupee eingeführt worden. Was den Souffleur 
betrifft, ſo wird mit Recht bemerkt, daß er oft kein „Nachleſer“, eher 
leider ein „Vorleſer“ iſt. 

Ein trübes Weihnachts fe ſt hat der Maurermeiſter und Bau⸗ 
unternehmer Schwanz aus der Graunſtraße in Berlin zahlreichen Familien 
bereitet, indem er mit 21000 Mk. durchgebrannt iſt. Sch., der Frau und 
wei Kinder beſitzt, hatte zwei Häuſer errichtet und, nachdem dieſe kaum 
fert waren, vermiethet. Sofort nahm er ein drittes in Angriff. Die 
Hauſer ſicherten ihm, da ſie einen 1 gr von jährlich 7000 — 8000 
Mk. abwerfen, ein ſorgenfreies Leben. Es ſcheint aber, daß gerade dieſer 
Erfolg ihn zu gewagten Spekulationen getrieben hat. Sonnabend Abend 
warteten Lieferanten und Arbeiter auf dem Bauplatz in der Frankfurter 
Allee auf Zahlung und Löhnung. Man wußte, daß Sch. bei ſeinem Bau⸗ 
geldgeber 21000 Mk. erhoben hatte, Vergeblich wartete man Stunde auf 
Stunde auf den Unternehmer, der ſeinerſeits auch als Maurermeiſter fun⸗ 
girte und die Maurer unmittelbar löhnte. Man kann ſich die Stimmung 
denken, die ſich der Leute bemächtigte, als ſie die Ueberzeugung gewonnen 
hatten, daß ſie ihren Familien mit leeren Händen kommen mußten, und 
das gerade wenige Tage vor dem Weihnachtsfeſte. 

Zum Grubenunglück in Reſchitza (Ungarn) wird 
weiter berichtet, daß 34 Mann todt, 12 ſchwer und ebenſoviel leicht ver⸗ 
letzt find; 36 Mann werden noch vermißt. Die Rertungsarbeiten 
dauern fort. — Wie die Domänen⸗Direktion der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Staatsbahn zu dem Grubenunglück in Reſchitza berichtigend mittheilt, 
waren insgeſammt 128 Mann angefahren, von denen 34 geſund wieder 
ausgefahren ſind. 

Bei Sprengungsarbeiten des Elektriz itätswerkes in 
— —— wurden drei Arbeiter furchtbar zerriſſen, mehrere andere 

wer verletzt. 

Durch die Exploſion einer Aetherflaſche ſind in der Kgl. 
Charitee zu Berlin ſechs Perſonen verletzt worden. a 
Eine Pulver⸗Exploſion entſtand durch Unvorſichtigkeit 
1 Perg Drogerie in Pleß in Schleſien. Drei Perſonen wurden ſchwer 
erletzt. 

Das goldene Erinnerungskreuz mit der Inſchrift 
„40 Jahre treuer Dienſte“ verlieh die Kaiſerin der Wirthſchaftsmamſell des 
bekannten Amtsraths v. Dietze in Barby, Fräulein Nebelung. Dem Ge⸗ 
ſchenk war ein mit eigenhändiger Namensunterſchrift verſehenes Schreiben 
der Kaiſerin beigefüt- N 

Der nach Unterſchlagung von über 690000 Mark flüchtig 
gewordene Agent der Konſtanzer Reichsbank⸗Nebenſtelle, Hege le, 
iſt in Lichtenſteig (Schweiz) entdeckt worden. In einem dortigen Gaſt⸗ 
hofe verſuchte er ſich mit Morphium zu vergiften. Während Anfangs 
ſein Zuſtand bedenklich war, befindet er ſich nach den letzten Meldungen 
nicht mehr in Gefahr. Es wurden nur 185 Mark bei ihm gefunden, 
Pa 15 ſeiner Erklärung die geſammte ihm verbliebene Baarſchaft 
ein ſo 

Ueber einfideles Gefängniß wird aus Bayreuth geſchrieben: 
Anna Späth, ledige Tagelöhnerin von Schnabelwaid, bereits 45 Mal vor⸗ 
b kraft, hatte von 15. Februar bis 5. April d. J. im Gefängniß zu Stadt⸗ 
Eſchenbach eine Freiheitsſtrafe abzubüßen. Sie wurde zur Verrichtung von 
häuslichen Arbeiten verwandt und maßte ſich dabei verſchiedene Vorrechte 
an, indem ſie bas Eſſen in die Zellen von männlichen Gefangenen brachte, 
ja eigenmächtig einzelne Zellen öffnete und dadurch den Verkehr un 
männlichen und weiblichen Gefangenen ermöglichte. Sie leitete dabei ein 
Liebesverhältniß mit einem Konditor ein; auch ein Maſchiniſt unterhielt 
eine „Bekanntſchaft“ mit einer Gefangenen. Dieſe lockere Aufſicht benutzte 
ein wegen eines Sittlichkeitsverbrechens in Unterſuchungshaft befindlicher 
Schuſtergeſelle zur Flucht. Es folgte die Einleitung eines Strafverfahrens 
gegen den Geſängnißwärter Amſchler im Amte. In dem Ermitielungsver⸗ 
fahren wurde die Späth eidlich vernommen und ſagte zu Gunſten Amſchlers 
aus, daß in der Geſangenenaufſicht Alles in der Ordnung geweſen, während 
die Gefangenen das Gegentheil behaupteten. A. wurde vom Landgericht 
Weiden wegen Vergehens im Amte zu 7 Tagen Gefängniß verurtheilt und 
dann zur Strafe als — Amtsgerichtsdiener nach Nürnberg verſetzt. Die 
Späth erhielt wegen Meineides 2 Jahre Zuchthaus. 

Fiakerſtolz. Ein Wiener Blatt erzählt, daß die beiden ſerbiſchen 
Könige, die dieſer Tage in Wien geweilt, dem alten Leibfiaker Exkönig 
Milan's, Namens Seidl, gemeinſchaftlich zu ihren Ausfahrten benützten. 
Seidl, dem dazu im Freundeskreiſe gratulirt wurde, meinte: „So was war 
per ger da, daß ein Wiener Fiaker zu gleicher Zeit zwei Könige als Fahr⸗ 
gäſte hatte!“ 

Ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn iſt der Carl of 
Grey. Seine Schießbücher von 1867-1895 geben Bericht von 316699 
Stück Wild, die er in dieſen 28 Jahren auf die Strecke gebracht. In den 
letzten 20 Jahren betrug der Durchſchn itt etwa 10000 Stück jährlich. 
— — . — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Berabſäumen Sie nicht 
ſich ein Kieler Geldloos 
für 1 Mark 20 Pfg. 
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die Ausſicht 
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zu gewinnen. 
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M. H. Olszewski. 


Bekanntmachung. 


Die nach § 11 des Reglements der Provinz 
Weſtpreußen vom 16. Märzl11. Mai 1882 
zur Ausführung der Vorſchriften des Reichs⸗ 
geſetzes vom 23. Juni 1880, betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeucher, 
alljährlich in der Zeit vom 1.— 15. Januar 
vorzunehmende Aufitellung eines Verzeich⸗ 
niſſes des Beſtandes von Pferden, Eſeln, 
Mauleſeln und Maulthieren. von welchen 
nach Vorſchrift des Reglements die Ver⸗ 
ſicherungsabgabe zu entrichten iſt, ſoll nach 
den von dem Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen genehmigten Anord⸗ 
nungen des Provinzial⸗Ausſchuſſes am 
Freitag, den 8. Jaunnar 1897, 
ſtattfinden. 

Die hieſigen Revier⸗Polizeiſergeanten find 
beauftragt, an dieſem Tage die in der hie⸗ 
ſigen Stadt und auf den zugehörigen Vor⸗ 
ſtädten befindlichen Pferde pp. und Maul⸗ 
thier⸗Beſtände aufzunehmen und erſuchen wir 
die betreffenden Eigenthümer, den Revier⸗ 
Sergeanten die erforderliche Auskunft zu 


Zahnarzt Loewenson, 


Breiteſtraße 4. (2484 
Achtung! 


Feiner Deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Reconvalescenten vielfach zur =) 
gebraucht. Marke Superieur '/, Liter- Fl. 
a Mk. 2 und à Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei (5258) 
Oscar Dra wert, Thoru, 

Cigarrenhandlung en gros u. en detail. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie Senf⸗ und Dillgurken empfiehlt 
5481 Haase, Mauerſtr. 22. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche. 
Donnerſtag, den 24. Dezember 1896. 

Nachm. 5 Uhr: Chriſtnachtsſei er. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Chriſtnachtsfeier. 
Herr Paſtor Meyer, 


Am 1. Weihnachtsfeiertag, 25, Dezember 96. 
Altſtädt. evang. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobl. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
5 Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 5 Uhr. Herr Prediger Frebel. 


Neuftädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde. 
Vormittags 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
err Divifionspfarrer Schönermark. 


Evang. ſuth. Kir e. 
Vorm. 9½ Uhr: en 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Visiten-, Verlohungs-, Einladungs- und Menu-Karten 


geben. NE” In verschiedensten Formaten In ein- und mehrfarbigem Druck WE 


ende Bere bear 8 ey 
fü jedes Pfelb p. sab abe beträgt 30 . Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Thorn, den 30. November 1896. 
Bestellungen beliebe man rechtzeitig aufgeben zu wollen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem  hiefigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe, ſowie dem Vieh⸗ und 
Pferdemarkt hierſelbſt iſt für die Zeit vom 
1. April 1897 ab auf 5 Jahre zu verpachten. 

Submiſſionsofferten find bis zum 20. 
Jannar 1897 an den unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat einzureichen. 

Die Bedingungen ſind im Burean 1 ein⸗ 
zuſehen und können auch gegen 30 Pf. Ko⸗ 
pialien abgegeben werden. 5427 

Thorn, den 14. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 


Schon nächste 
Woche Ziehung 


Weihnachtsgeschenk 


Kur 1 Mark 


%%% d ²˙·üm %¶Üͤ-Ill ECT HERE SINN OPER 


A 
* 


ee re Re 32 


Trauben-Rosinen, 
Schal-Mandeln, 
Maroccaner Datteln, 

T. Erbelli-Feigen 


7 


Zu bevorſtehendem Weihnachts: 


eſte empfehle: Evang. Gemeinde zu Mocker. 
. a b e Mallnüſſe Feinste nn in oe: Beben. Frebel. 
5 . (Marbots) K io ler 7 eld- Lo 086 Di * Paper Beichte und Abendmahl. 
se eg nm Itan-Rosinen 5 Bu A dr te ee 
Paranüffe Haupt- 50 DO Mark 28 ER $ Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 
Schaalmandeln treffer 9 5 Feinste französische — 
Marzipan⸗ Mandeln Dur 626 1 Geldgewinne. 1 Wallnüsse u n 9 Uhr: Gottes⸗ 


Steinfte Traubenroſinen 


II Loose für 10 Mark Marbots, Herr Pfarrer Endemann. 
(royaux und sur eg Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: Sieilian. Lambertnüsse, Ev. Sch nle zu Holl. Grabia. 
feinfte Erbolli- Feigen F. A. Schrader, Hannover 11 Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 
5 Datteln = Hu ‘ zen 2 r Herr Pfarrer Endemann. 
8 a auptagentur Baum-Bisquits Kollekte für den Traubibelfonds. 
Baumbehang i. Chokolade Gr. Packhotstr. 29. h ferkuecl Evang. Kirchengemeinde Grabotwitz 
isquits und Zucker. Thorner Pfefferkuchen „ Kird Finde . 
N eee e i N „ re ee 
Theeconfecte — Herrmann Thomas Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
2 empfiehlt Derſelbe. 


al. Rocks und Drops 
Bonbons alter 7 


EShokoladen von Ducharöt 
— von Hildebrandt 
Seinfte Hollänò Cacao 


9 Kolette für. die kirchlichen Bedürfniſſe der 
In Thorn bei Oscar Drawert und in der — 
Expedition der Thorner Zeitung. 


Am 2. Weihnachtsfeiertag, 26. Dezember 96. 
Itſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Empfehle mein Lager von: 


An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädt. 
1 (0) 0 altem Tokayer u an 
Carl Holl Gold brik Cannfatt@ | ee 
2lleintrauben Car 9 0 N waar K N fl f | aun l 10 herben Ungarmwein. Nachher Leiche 8 
NY I  L  L  L  L L L L L — — ——  L  —  — L L L  L — — — — — — ů — —— — N Bordeaux-Weine. Nachmittags 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 


Meſſina Apfel ſinen 

5 und Gitronen. 
Sosv. ſämmtliche Cotonial⸗ 
1. Delikatef-Waaren 


M. H. Olszewski. 


Kollekte an beiden Weihnachtsſeiertagen für 
das ſtädtiſche Waiſenhaus. — 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
8 (Militär⸗Gemeinde.) 
Vorm. 11¼½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: Leſegottesdienſt. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 


Aelteſtes Verſandgeſchäft dieſer Branche. Erſte Referenzen. Verſand gegen 
Nachnahme oder vorherige Baarzahlung. Brief⸗ und Stempelmarken, altes 
Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. 
Verſand zu Engros-Preiſen an die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark 
an werden franco expedirt. Aeltere Schmuckſachen in andere moderne umge⸗ 
arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. 

Illuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. frauco über Schmuck⸗ 
ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Granaten, Korallen etc., Uhren, 
Beſtecke und Tafelgeräthe. 5210 


Rhein⸗ und Mogel⸗Weine 
franz. und deutscher Champagner 
Spanische Weine u. s. W. 
in bekannter Güte. 


M. H. Olszewski, 


Weingrosshandlung, Thorn. 
Be nr 
Für Huſtende 
beweiſen über 1000 geugniſſe 
die Vorzüglichkeit von 
Kaiser's Brust-Caramellen 
. —— 


5 (wohlſchmeckende Bonbons) 

ſicher und schnell wirkend bei Huſten, 

Heiſerkeit, Katarrh und Verſchleimung. 

0. f. f. . ur. 39699, Größte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ 
ni reichs und der Schweiz. Per Pak. 25 Pf. 


RNückladung für 
1 Möhelwg. v. Thorn n. Magdeburg. eee — 

1 „ le Lak} Berlin — 

1 „ „ „„ Königsherg 

1 „ „ 395 „ Danzig 

Möbel. . Thorn n. Marienwerder 

I Mühelw. v. Stuttgart n. Thorn 


ſucht 5491 


f 1 1 tt 
W. Boettcher * schine „Triumph“. 2,7 ESEL 


3 N N { J. Unerreichle Leistungsfählgkeit 

_ Kieler- | IN Loose 
5 N — zur II. 4 6 252 der internationalen 
5. 1 


— 5 i - = 5 { 
Geld Lotterie. "aa E. Drewitz, Thorn. "ink in Herten an 11. 1b 1. me 1607 


5 1 Gewinn 4 50000, 20000 — 6 Haupt ewinn i. W. von Mk. 30,000; 
10000, 3. 3000; L 4 2000 Looſe 5 M. 1,10, 


zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, iehung am 


mband aus maſſtv Silber Mk 3. 


N Kapelle zu Kutta. 
0 Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt und uw 5 
rr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Jeruſalemsſtiftung. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den Jeruſalems⸗Verein u. das 
Syriſche Walſenhaus. 


Menſtädt. evang. Kir 

Vorm. 9½ Uhr: Hera Prediger Os 

Bay: Beichte und Abendmahl. 
achmittags 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 


830 & 200; 120 à 100; 200 ä 50 . 11. und 12. März 1897. 3273 Gewinne Nenftädt. evang. Kirche. 
200 à 30; 500 a — = t 51 000 Mk. Looſe à 1 Mk. (Miliär⸗Gemeinde.) 
al Bier- Gross- Handlung bee e de 1% . 


Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
— —— 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gotiesdienſt. 


ö von Zeitung“ 
Loose a 1 M. 10 E 1 n Max Krü ger de a Exped. d. „Ehorner 3 ? 


Ex erlition der Thorner Zeitu r FFP Herr Pfarrer Hänel. 
eee e ee irberti und chemi ilk de Laie Here 
8 empfiehlt: i * 
Sa Königsberger (Ponarth) Märzbier 30 Fl. 3,00 M. Färberei u chemiſche Sorm. 9% Ude: Herr Paßer Neher, 
 Kanarien-Edelroller l.. » dunkel Lagerbier 30 „ 3,00 „ - Anftalt Bomm, J Ahr: Säule zu Pobgerz. 
(tiefe und langgehend, volles Or⸗[ Kulmbacher Exportbier Is „ 300 „ l = . . — Pfarrer Enden 
gan) gehen zart und rein in Hohl⸗[ Erlanger ei dunkel 16 3,00 Ludwig Kaezmarkiewie; 5 
g dee Heeg un] port? » ehe „ f EETT Tr 
2 orragendſte an ” , orm. 10 Uhr: di illno. 
a Se e n anch bei Licht fin- 2. 4 10 „ 300 „ 36 Mauerſtraße 36 8 1 
end, per Stü ; 7, 9 und 12 Mk., je nach e e 10 „ 450 „ empfiehlt fich zum Färben u. Reinigen aller Kohekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Leiſtung, empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowskl Lagerbier 25 „ 2,00 „ Arten Herren- und Damengarderoben.] Gemeinde. 


— —— —— — 
Druck und Verlag der Rathsbuchd ruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


